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K u l t u r v e r a n s t a l t u n g e n 

K ultur, Unterhal tung und Erho

lung bi lden ein Nachfrage

segment , das aus mehreren 

Gründen besondere Aufmerksamke i t 

verdienen würde Zunächst besteht 

die Vermutung hoher E inkommens

und niedrigerer Preiselastizität und 

damit wachsender Verbrauchsantei le 

Infolge der ger ingen Rationalisie

rungsmögl ichke i ten , wächst der A n 

teil an der Beschäf t igung. Qualif ika

t ionsniveau und E inkommenschancen 

s ind überdurchschn i t t l i ch hoch 

Es besteht gesel lschaft l icher K o n 

sens über eine Reihe von mer i to r i -

schen Gütern, für die die öf fent l iche 

Finanzierung einen festen — wenn 

auch dem Umfang nach nicht u n u m 

str i t tenen — Bestandtei l bi ldet Dazu 

zählt etwa auch ein so wicht iger Be

reich wie das Gesundhei tswesen. Das 

Aufe inander t ref fen von mengenor ien

t ier ten Nachfragern und er t ragsor ien

t ier ten Anbietern führ t zu charakter i 

s t ischen Erscheinungen der Preisbi l 

dung , die diese Diskussion um öf fent

l iche Mittel zusätzl ich in Gang halten 

Wirtschaft l iche Argumente wer 

den häufig nicht mit der gleichen 

Sachl ichkei t und Kompetenz wie z B. 

im Bereich der Güterp roduk t ion ver

wendet , der In format ionsstand in 

Wir tschaf ts f ragen — etwa in den s ta

t is t ischen Grundlagen — ist erhebl ich 

schlechter als in gü terproduz ierenden 

Branchen vergle ichbarer wi r tschaf t l i 

cher Bedeutung 

Das WIFO versucht , diesen Man

gel wenn nicht zu beheben, so doch 

zu verr ingern 1 ) 

Am Beginn der Beschäftigung mit 

Kulturökonomie dominieren 

notwendigerweise methodisch

statistische Fragen. Die Möglichkeit, 

Daten des Donaufestivals 1988 zu 

analysieren, führte zur konkreten 

Fragestellung kieinräumiger 

volkswirtschaftlicher Impulse, der 

einige Überlegungen zur 

regionalwirtschaftlichen Bedeutung 

von Kultur vorangestellt sind. Die 

Wertschöpfung, die durch die 

Ausgaben der Kulturveranstalter, 

sowie durch die sekundären Ausgaben 

des Publikums entsteht, kann der 

Größenordnung nach geschätzt 

werden. Bedeutend wichtiger, wenn 

auch nicht quantifizierbar ist jedoch 

der Beitrag kultureller Aktivität für die 

Erhaltung oder Rückgewinnung 

wirtschaftlicher Anpassungsfähigkeit 

gehalten. 

Unmit te lbarer Anknüp fungspunk t 

für einen Einstieg in das Thema war 

die Frage nach den regionalwir t 

schaft l ichen Impulsen dezentraler 

Kul turveranstal tungen — eine Frage, 

die natür l ich in engem Z u s a m m e n 

hang mit d e m hohen Bedarf an öf fent

l ichen Mit teln für so lche Veranstal tun

gen steht Die ersten Ergebnisse wi r t 

schaft l icher Analysen müssen mit 

einer w ich t igen Einschränkung verse

hen w e r d e n : 

Das Ziel von Kul turveranstal tun

gen ist die Deckung kulturel ler Be

dürfnisse Für den Erfolg ist in erster 

Linie maßgebl ich, in we lchem Umfang 

dieses Ziel erreicht we rden konnte 

Volkswir tschaf t l iche Ef fekte können 

nur Nebenef fekte kulturel ler Veran

stal tungen sein, Nebenef fekte f re i l ich, 

die eine öf fent l iche Finanzierung u n 

ters tü tzen Regionale Wir tschaf ts för

derung er forder t unter Umständen 

auch eine gewisse Regional is ierung 

der Kul tur Der Bei t rag kulturel ler 

Part izipation zur wir tschaf t l ichen A n 

passungsle is tung w i rd immer mehr 

anerkannt Wi r tschaf ts förderung wird 

aber kaum essentiel l auf den unmi t te l 

baren wi r tschaf t l ichen Ef fekten von 

Kul turveranstal tungen aufbauen k ö n 

nen 

Wirtschaf t l i che Ef fekte 
k u l t u r e l l e r Akt iv i tä ten 

Der Sektor Kultur und Unterhal

tung — abgegrenzt gegenüber Bi l 

dung, Spor t und Urlaub, aber ohne 

Berücks ich t igung qualitativer Kr i te

rien, die zu einem „Hochku l tu r " -Be-

griff führen würden — umfaßt zw i 

schen 3% und 4% der Gesamtwi r t 

schaft (gemessen am BIP) und be

schäft igt in Öster re ich etwa 100 000 

bis 120 000 Erwerbstät ige 

Die auch in Zukunf t zu verwen

dende Abgrenzung fo lgt im wesent l i 

chen Hummel — Berger (1988) Der 

Bedeu tung des Fremdenverkehrs in 

Öster re ich entspr icht die zusätzl iche 

Einbeziehung von Naturdenkmälern, 

dem Aspekt regionaler Part izipation 

die Berücks ich t igung soziokul turel ler 

Akt iv i täten, so fern dies mögl ich sein 

w i rd . 

Die Einkommenselast iz i tät der 

Nachfrage nach Gütern und Lei

s tungen des Kul tur -Sektors ist größer 

als 1 {Wüger, 1989), die maschinel le 

') Besonderer Dank gilt den Abteilungen Kultur und Fremdenverkehr der Niederösterreichischen Landesregierung der Eco-Plus und der Donaufestival-GeseN-
schaft für ihre Unterstützung in diesem Versuch 
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Verbrauch kulturel ler Produktionen nach Gemeindetypen Übersicht 1 

Gemeinden mit bis zu 20 000 E inwohnern Gemeinden Wien 

bisSQÜOO 

Uber 20% 10% bis 20% 4% bis 10% Unter 4% E inwohnern 

Durchschn i t t l i che Anzahl p ro Jahr und Kop f der Bevö lke rung über 6 Jahre 

Bücherkau f 1,0 1.3 1 7 2 1 2,5 3 1 

Schal lplat tenkauf 0 3 0.6 0 8 1 1 1 4 1 6 

Ton kassel ten kauf 0 7 0 8 0 8 1 1 1 1 1,3 

V ideokasset tenkauf 0 1 0 1 0 2 0,3 0,3 0 6 

K inobesuch . 1.9 2 0 2,3 3 1 3,3 4 1 

Theaterbesuch 0 2 0,3 0 4 0 7 0 9 1 8 

Besuch von Laientheater 0 3 0 3 0 2 0 2 0 1 0 1 

Besuch von Oper Opere t te Musical 0 1 0 1 0 2 0,3 0 5 0 8 

Besuch eines k lassischen Konzer tes 0 1 0 1 0 2 0,3 0 4 0 6 

Besuch eines Pop- oder Jazz

konzer tes 0 2 0,3 0 4 0 4 0 4 0,3 

Besuch von Museen Ausste l lungen 0 3 0 4 0 6 0 9 1 0 1 6 

Q: Kul tur und Freizeit, M ik rozensus Dezember 1985; K o n s u m e r h e b u n g 1984; e igene B e r e c h n u n g e n Schätzung nach 
Mikrozensus unter der Anahme ver te i lungskonformer Klassenmit ten 

Produkt ion auf Tei lbereiche begrenzt , 

sodaß mit e ine rwachsenden Beschäf

t igung im Zeitverlauf zu rechnen ist 

Obgle ich in Tei lbereichen durchaus 

gewinnbr ingend gewir tschaf tet w i rd , 

br ingen die Konsumenten insgesamt 

nur einen Bruchtei l der Produkt ions

kosten des Sektors durch ihre Konsu

mentenentsche idungen auf — zu La

sten öf fent l icher Haushalte 

Die Berecht igung (Sinnhaft igkeit) 

der öf fent l ichen Finanzierung n immt 

einen brei ten Raum in der w issen

schaft l ichen Befassung mit d e m The

ma „Ökonomie der Kultur" ein, wobe i 

vor allem auf externe Effekte und Un

tei lbarkei ten (Verbindung mit anderen 

Funkt ionen wie Ausbi ldung) verwie

sen w i rd Ein seltener behandel ter 

Aspek t ist der einer sehr hohen Z e n -

tralität (Konzentrat ion des Angebo tes 

auf die Orte größter Bal lung von 

Nachfrage), die eine regional sehr un

gleiche Versorgung mit Kul turange

boten zur Folge hat 

Das Angebot an marktmäßig pro

duzier ter Kul tur ist einer jener Berei 

che, durch welche hochrangige zen 

trale Orte def iniert werden, d h das 

Kul turangebot gehör t , neben zent ra

ler Verwal tung und wissenschaft l icher 

Forschung, zu den am stärksten kon 

zentr ier ten Produkt ionsbere ichen 

Ein solches Stadt-Land-Gefäl le ist 

nicht nur nachzuweisen, sondern s o 

gar zu quanti f iz ieren 

Die Teilnahme an marktmäßig 
angebotener Kultur weist ein 

gravierendes Stadt-Land-Gefälle auf. 
Die Versorgung kleiner 

Landgemeinden erreicht nur etwa 40% 
des Wiener Niveaus. 

Der Mikrozensus von Dezember 

1985 hat die Tei lnahme an versch iede

nen kulturel len Einr ichtungen e rho

ben und bietet eine Auswer tung nach 

Gemeindetypen, wobe i Gemeinden 

mit weniger als 20.000 Einwohnern 

nach der Agrarquote in vier Gruppen , 

Gemeinden mit 20 000 bis 250 000 

Einwohnern (im wesent l ichen die g rö 

ßeren Städte) und Wien unterschie

den werden. Durch die Annahme von 

Klassenmit ten ist es mög l i ch , die 

durchschni t t l i che Zahl kulturel ler Ak

t ivitäten — v o m Bücherkauf bis z u m 

Museumsbesuch — pro Kopf der Be

vö lkerung (über 6 Jahre) und Jahr in 

diesen Gemeindetypen zu schätzen 

Dabei erg ibt s ich in fast allen Fällen 

ein eindeut iges Stadt-Land-Gefäl le In 

Wien werden rund dreimal soviele B ü 

cher pro Kopf gekauft , fünfmal soviele 

Schal lplatten oder Videokasset ten, 

fünfmal so oft Museen und Ausste l 

lungen und achtmal so oft Theater, 

Opern und Konzer te besucht wie in 

kleinen ländlichen Gemeinden. Nur 

das Laientheater ist eine Domäne 

ländlicher Gemeinden ; Pop- und 

Jazzkonzer te sind eine Domäne der 

Jugend und daher in Wien (aus G r ü n 

den des Al tersaufbaus der Bevölke

rung) sel tener besucht als in Mi t te l 

s tädten Bei Tonkasset ten und Kino

besuch ist das Gefälle relativ ger ing 

( rund 1 : 2 ) Das Gefälle kann in „Teil

nahmeindizes" ausgedrück t werden, 

wobe i Wien mit 1 angenommen wur

de. 

Für die meisten dieser Posi t ionen 

stehen Angaben über Konsumausga

ben pro Kopf aus der Konsumerhe

bung 1984 zur Ver fügung, einzelne 

mußten aus größeren Aggregaten ge

schätzt werden . Aus diesen Angaben 

können Gewichte für die Berechnung 

eines Gesamt indikators ermit te l t wer 

den Diese Gewichte wurden regional 

konstant gehalten, was eine ger ing fü

gige Abschwächung der St reuung er

gibt . Die Tei lnahmestat ist ik bezieht 

s ich auf die Bevölkerung über 6 Jah

re, die Konsumstat is t ik auf eine ge

wich te te Gesamtbevö lkerung (Kinder 

zählen weniger als Erwachsene) , so

daß die aus der unterschiedl ichen Be

zugsbasis mög l ichen Fehler als ge

ring anzusehen s ind. 

Die Tei lnahmeindizes (Wien = 1, 

die Wien-Spalte in der en tsprechen

den Übers icht g ibt daher die Gewich

te an) ergeben im gewichte ten Mittel 

ein Gefälle von 0,37 : 1 Kaufentschei 

dungen und Nutzung sind jedoch 

nicht ident isch Für Bücher macht der 

Mikrozensus Angaben über die Be

deutung der Ausle ihung, die in ländli

chen Gemeinden etwas größer ist 

Das ermit te l te Gefälle wurde auf Kas

set ten ausgedehnt und in den Index 

eingearbei tet Dies ergibt schl ießl ich 

ein Gefälle der Tei lnahme an kul ture l 

len Produkt ionen, das von rund 40% 

des in Wien erre ichten Niveaus in 

ländl ichen Gemeinden auf 80% in g rö 

ßeren Städten ansteigt 

Ungeklärt bleibt in d iesem Z u s a m 

menhang die Grund-Fo lge-Bez iehung 

zwischen Tei lnahme an kulturel ler 

Produkt ion und wi r tschaf t l ichem Re

gionalgefälle. 

Akzept ier t man die Hypothese, 

daß regionale Dispari täten auch das 

Ergebnis unterschiedl icher Anpas

sungsle is tungen s ind, und anerkennt 

man die Funkt ion der Kultur als Kata

lysator soz ioökonomischer Verände

rung — als St imulans einer er forder l i 

chen Anpassungsle is tung — , so ge

winnt kulturel le Part izipation neben 

dem konsumpt iven auch einen inve-

stiven Aspekt . Über den Z u s a m m e n 

hang zwischen Kultur und F i rmenor

ganisation unterr ichtet z B Cole 
(1989) sehr konkre t Die Erre ichung 

des Zieles kulturel ler Veranstal tungen 

ist dann nicht nur im Auslastungsgrad 

— in Publ ikumszahlen — zu messen, 

weil auch die St ruktur des Publ ikums 

relevant w i rd Zuwachsra ten gewin

nen dann ebenfalls an Bedeutung , 

einmalige Veranstal tungen sind kaum 

zu beurtei len Alle meßbaren Größen 

s ind überdies letztl ich Inputgrößen für 

die eigent l iche Zie l funkt ion 

Nebenziele die auch nur als so l -
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Partizipationsindizes Übersicht 2 

Gemeinden mit bis zu 

Agrarq 

Über 20% 10% bis 20% 

20 000 Einwohnern 

j o t e 

% bis 10% Unter 4% 

Gemeinden 
mit 20 000 
bis 50 000 

E inwohnern 

Wien 

Bücherkauf 0 1 3 5 0 167 0 219 0 269 0 3 1 9 0 402 

Schal lplat tenkauf 0 0 1 8 0 033 0 045 0 062 0 074 0 087 

Tonkasset ten kauf 0 044 0 055 0 055 0 076 0 073 0 087 

Videokasset tenkauf 0 003 0 004 0 005 0 003 0 009 0 019 

K inobesuch . 0 085 0 093 0 103 0 140 0 148 0 186 

Theaterbesuch 0 009 0 010 0 017 0 025 0 034 0 069 

Besuch von Laientheater 0 040 0 040 0 033 0 029 0 024 0 020 

Besuch von Oper Opere t te Musical 0 004 0 005 0 009 0 014 0 023 0 035 

Besuch eines k lassischen Konzer tes 0 004 0 003 0 009 0 014 0 023 0 035 

Besuch eines Pop- oder 

Jazzkonzertes 0 026 0 035 0 046 0 051 0 050 0 043 

Besuch von Museen Ausste l lungen 0 004 0 006 0 008 0 013 0 015 0 023 

Gesamt index 1 } der regionalen 

Part izipat ion 0 372 0 451 0,549 0 701 0 792 1 000 

Einfluß der „Ausleihung" 

Gelesene in % der gekauf ten Bücher 1 48 1 48 1 41 1 44 1 44 1,38 

U m den Einfluß der „Ausleihung" 

ber icht ig ter Gesamt index 0 39 0 47 0 5 5 0 71 0 80 1 00 

') Wien = 1, gewichtet mit d e m Antei l an den Konsumausgaben pro Kopf (Summe der erfaßten Ausgaben 
Tei lnahme in Form von Kaufentsche idungen 

= 1) nur 

che verstanden werden sol l ten, s ind 

die unmit te lbar durch die Veranstal

tungen bedingten Nachfrage-(Wachs-

tums-)Ef fek te sowie sekundäre, d h 

durch die Veranstal tungen ausgelöste 

sonst ige Ausgaben des Publ ikums 

Über die geschaf fenen E inkom

men hinaus können kulturel le Veran

sta l tungen den Bekannthei tsgrad des 

Veransta l tungsor tes erhöhen und da

mit gewissermaßen langfr ist ig gebun

denes Kapital schaf fen ( tour ist isches 

Image, Angebotsverbesserung) . Die

se Effekte ents tehen allerdings erst 

längerfr ist ig und sind bestenfal ls qua

litativ zu erfassen. Häufig w i rd jedoch 

übersehen, daß Kul turveranstal tungen 

nicht nur nach außen sondern auch 

nach innen einen solchen „Werbeef

fek t " haben und zur regionalen Ident i 

tät bei t ragen Ein großes Freikar ten

kont ingent in sehr gut ausgelasteten 

Veranstal tungen läßt darauf schl ießen 

daß die „innere Werbefunk t ion" einer 

Veranstal tung durchaus planmäßig 

ausgeschöpf t w i rd , wenn auch zu La

s ten des Deckungsbei t rags 

A m häufigsten gelangt der tour i 

s t ische Impuls in die öf fent l iche Dis

kuss ion Im „Festland Öster re ich" — 

so ein Werbeslogan — ist man ge

wohnt , den Erfolg einer kulturel len 

Veranstal tung am zusätzl ichen Tour is 

m u s - A u f k o m m e n zu messen, o b 

gleich dieses ser iöserweise nicht ex

akt meßbar ist. Die Attrakt iv i tät eines 

Reisezieles ergibt s ich nahezu immer 

aus einer Kombinat ion von Faktoren, 

welche zum Teil erst durch mehr jähr i 

ges For twi rken zur Geltung k o m m e n 

Erst eine längere Reihe von Näch-

t igungsdaten an einem Ort, der nicht 

jährl ich sondern in einem Rhythmus 

von höchstens 2 Jahren bespielt w i rd 

— sodaß man Besucher mit und ohne 

diese Veranstal tung t rennen kann — , 

läßt Schlüsse zu Aber auch dann 

kann man Täuschungen unter l iegen. 

Venedig hatte in den letzten 6 Bienna

le-Jahren insgesamt um 2,6% weniger 

Nächt igungen als in den 6 Zw ischen

jahren obwohl zweifelsfrei feststeht , 

daß manche Besucher nur zur Bien

nale nach Venedig reisen. 

Etwas genauer läßt sich der Im

puls der unmit te lbaren Veranstal

tungsausgaben auf die ört l iche Nach

frage feststel len Die Summe der Aus

gaben w i rd zunächst nur zu einem 

Teil in der Region nachf ragewirksam, 

E inkommen entsteht nur im Umfang 

der Wer tschöpfung und lokaler Vorlei

s tungen. Die Vor le is tungen, die zuge

kauft werden s tammen ja zum Teil 

nicht aus der Region selbst Dem 

steht der E inkommensmul t ip l ika tor 

gegenüber , d h. einmal erzielte Ein

k o m m e n werden zum Teil wieder aus

gegeben und zum Teil wieder in der 

Region e inkommenswi rksam. 

Eine Studie des I fo- inst i tuts 

(Hummel — Berger, 1988) ermit tel t , 

daß in der Region München der Ein

kommensmul t ip l i ka tor die Vorlei

s tungsabf lüsse ( Importe vom Stand

punkt der Region) ausgleicht, sodaß 

Zusa tze inkommen in Höhe der Aus-

gaben( — e r h ö h u n g ) ents tehen. Z u m 

selben Ergebnis gelangt die Kos ten

s t ruk tu run te rsuchung des Donaufe

stivals, bezogen auf die Region 

Wien — N i e d e r ö s t e r r e i c h In Nieder

österreich selbst entsteht al lerdings 

nur wenig mehr als ein Drit tel dieser 

E inkommen Für die Finanzgebarung 

ist dies aber kaum relevant Da die 

Anteile aus den gemeinschaf t l ichen 

Bundesabgaben au fkommensunab

hängig vertei l t werden, ist es für die 

Steuereinnahmen Niederösterre ichs 

wei tgehend g le ichgül t ig , ob Wer t 

schöp fung in Wien oder Niederöster

reich entsteht Nur für die unmi t te lba

ren Landeseinnahmen tr i f f t dies nicht 

zu Zieht man al lerdings in Betracht 

daß längerfr ist ig über die Arbe i ts 

platzeffekte auch die Bevö lkerungs

entwick lung beeinflußt w i rd , tr i f f t dies 

nur noch abgeschwächt zu 

Neben den unmit te lbaren Nach-

f rage- (Wachstums-)Ef fek ten der Ver

ansta l tungskosten und den Effekten 

sekundärer Ausgaben (Ausgaben von 

Besuchern, die nicht unmit te lbar mit 

der Veranstal tung zu tun haben, aber 

nur durch den Besuch am Veranstal

tungsor t anfallen), neben einem allge

meinen Werbewer t , der als Barwert 

künf t iger Sekundärausgaben angese

hen werden kann, muß aber das Ver

anstaltungsziel selbst auch unter se i 

nem volkswir tschaf t l ichen Aspekt ge

sehen werden Regionale Ident i f ika

t ion, In format ions impulse; Öf fnung 

gegenüber wi r tschaf t l ichen Verände

rungen sind — frei l ich nicht quant i f i 

z ierbare, aber durchaus bedeutungs

volle — Effekte kulturel ler Veranstal

tungen, die insgesamt den Kosten der 

Veranstal tung gegenübers tehen. 

Kostenstr uktur 

Eine Auswer tung der Originalbele

ge (St ichprobe von 50% der Gesamt

ausgaben) des Donaufest ivals hat es 

ermögl icht , S t ruk tur und regionale 

Zuordnung der Ausgaben zu schät

zen. Da es sich um Daten einer einzel

nen Gesellschaft handelt, können die 

Ergebnisse nur in reduzier ter Form 

publiziert werden. Dennoch dür f ten 

sich darunter nützl iche Informat ionen 

f inden 

In regionaler Sicht vertei len sich 

die Ausgaben (Firmensitz bzw. Wohn

adresse des Rechnungslegers) zu 
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26% auf Niederösterre ich, zu 63% auf 

Wien (d h. 89% auf die funkt ionale 

Region) und zu 1 1 % auf übr ige Bun

desländer und das Ausland 

Sieht man von dem sehr niedr igen 

Importgehal t der Ausgaben ab, so 

dürf te diese Regionalst ruktur manche 

Erwar tungen, die in regionalwir t 

schaft l iche Impulse gesetzt wurden , 

ent täuscht haben Fast zwei Dri t tel 

der L ieferungen er fo lgten aus Wien — 

insbesondere technische Geräte 

(häufig Mieten) sowie andere Dienst

le istungen und künst ler ische oder 

wissenschaf t l iche Tät igkeiten Das er

klärt schon den hohen Lieferanteil 

Wiens Für viele Leistungen dürf te es 

tatsächl ich in Niederösterre ich (noch) 

kein entsprechendes Angebot geben 

Überdies dür f te die Planungszeit u n 

übl ich kurz gewesen sein, sie ließ 

kaum langes Suchen (und Finden von 

Bestbietern) zu Sachgüter wurden 

dagegen zu etwa 40% in Niederöster

reich besorg t 

Bis zu zwei Drittel der direkten 
Ausgaben (Kosten) für 
niederösterreichische 

Kulturveranstaltungen dürften nach 
Wien fließen — in den zentralen Ort 

erster Ordnung in der Großregion. Die 
Schaffung einer entsprechenden 

infrastruktur könnte diesen Abfluß 
verringern. In funktionalen Regionen. 

d. h. in Gebieten mit einer 
charakteristischen Zentrum-Umland-

Beziehung der regionalen 
Arbeitsteilung, dürfte die durch 

Kulturveranstaltungen direkt 
geschaffene Wertschöpfung etwa dem 

Ausgabenvolumen entsprechen. 

In funkt ionel ler Hinsicht wurden 

36% Personalkosten, 34% Dienst lei

s tungen und 30% Sachaufwand erho

ben Unterstel l t man gedankl ich einen 

„Betr ieb Donaufest ival" , so bedeutet 

das fast zwei Dri t tel Vor le is tungen, al

so Zukauf von Sachgütern und Lei

s tungen 

Diese Quote erklärt s ich daraus, 

daß der „Betr ieb" kaum Betr iebsver

mögen besitzt , alle Sacheinr ichtun

gen für die Produkt ion also mieten 

mußte. Ähnl ich wie im Bere ich sachl i 

cher Ausstat tung gemietet wurde , 

kaufte man aber auch personel le Lei

s tungen zu, für die im Fall eines per

manenten Betr iebs woh l eigene per

sonel le Kapazitäten geschaffen wür -

Regionale Wirksamkeit 
der Ausgaben des Donau festivals 

Übersicht 3 

Brut toausgaben W e r t s c h ö p f u n g 

Personals uf- Sachaufwand Unmit te lbar Aus Vor le is tun
w a n d gen 

In % der Gesamtausgaben 

Niederöster re ich 5 5 20 5 15,3 7 8 

Wien 20 7 42 3 42 7 7 9 

O s t l e g i o n insgesamt 2 6 2 62 B 56 0 1 5 6 

den. Die Absicht , Invest i t ionen g e s o n 

dert zu erfassen, wurde im Verlauf der 

Erhebungen aufgegeben, da sie nur in 

ganz ger ingem Umfang anfielen 

Die angegebenen Relationen be

t ref fen Umsätze Nur im Fall der Per

sonalkosten entsteht Wer tschöp fung 

in gleicher Höhe Von Sachaufwen

dungen und Dienst le istungen müssen 

Vor le is tungen (die Einkäufe der rech

nungsiegenden Firmen) abgezogen 

werden , um die ört l iche Wer tschöp

fung zu ermit te ln Au fg rund der ge

samtöster re ich ischen Net toquoten 

der w icht igs ten bet ro f fenen Wirt

schaf tszweige w u r d e für Dienst lei

s tungen eine Net toquote von 60%, für 

Sachgüter l ie ferungen eine Net toquo

te von 40% angenommen Die ge

samtöster re ich ische Input -Output -

Ver f lechtung unterscheidet überdies 

heimische und import ier te Vor le is tun

gen — bei Sachgütern etwa 45% bzw 

15%, bei Dienst le istungen rund 30% 

heimische bzw 10% import ier te Vor

leistungen Über die regionale Ver te i 

lung der heimischen Vor le is tungen 

gibt es keine empir ischen Anhal ts

punkte . Au fg rund der funkt ionalen Er

gänzungen zwischen Wien und Nie

deröster re ich scheint es aber ver t ret 

bar, jeweils ein Drittel der heimischen 

Vor le is tungen an den Umsätzen d ie

ser beiden Länder Wien, Niederöster

reich und dem übr igen Öster re ich zu 

zurechnen. 

Das bedeutet , daß sowoh l von den 

Umsätzen Wiens als auch von denen 

Niederösterre ichs 25% der Vor le is tun

gen aus Niederösterre ich bezogen 

werden 

Aus diesen Annahmen ergibt s ich, 

daß aus den Ausgaben des Donaufe

stivals 23% Wer tschöp fung in Nieder

österre ich ents tanden, 50,5% in Wien 

sowie 26,5% im übr igen Österre ich 

und im Ausland Das Brut to-Sozia l -

p roduk t (bzw Brut to- In länderpro-

dukt) Niederösterre ichs muß um die 

E inkommen der n iederöster re ich i 

schen Wien-Pendler erhöht werden 

wofür rund 20% des Arbe i t se inkom

mens d h. 12% des Wiener Wert

schöpfungsef fek tes (etwa 6 Prozent

punkte) veranschlagt werden können 

Es entstand also im Ausmaß von 29% 

der Gesamtausgaben E inkommen 

von Niederöster re ichern, unter Be

rücks icht igung eines regionalen Ein

kommensmul t ip l ika tors von 1,2 ein 

Gesamtef fekt von 35% der Ausgaben 

Bezogen auf eine funkt ionale Re

gion Wien — Niederösterre ich (die Ver

wal tungsabt rennung hatte ja insbe

sondere bis zur Schaf fung einer e ige

nen Landeshauptstadt wen ig Einfluß 

auf die funkt ionale Arbei ts te i lung zw i 

schen Regionszent rum und Umland) 

ergibt s ich daß nahezu im vol len Um

fang der Ausgaben Wir tschaf tswachs

tum erzeugt w i rd , da die ger ingen Lie

ferabf lüsse durch regionale Mult ip l i 

ka torwi rkung fast au fgewogen wer

den 

Für manche alternativen Ausga

benkategor ien mit höheren regions

f remden Lieferanteilen (z B impor

t ier ten Maschinen) ist zwar mit einem 

ger ingeren unmit te lbaren Wachs

tumsef fekt zu rechnen, dem aller

dings ein wesent l ich größerer Kapazi

tätseffekt gegenübers teht (z. B die 

Produkt ions le is tung der Maschinen) 

Unzweifelhaft s ind die ö k o n o m i 

schen Effekte investiver Ausgaben 

höher zu veranschlagen, sobald sich 

die Investit ionen amort is ieren Es sol l 

te im Auge behalten werden , daß im 

Fall kulturel ler Veranstal tungen ja nur 

Nebeneffekte geschätzt werden so l 

len 

S e k u n d ä i a u s g a b e n 

Neben den d i rekten Ausgaben 

des Veranstalters werden auch Aus

gaben von Besuchern nachfragewirk

sam, die nicht in d i rek tem Zusam

menhang mit dem Besuch s tehen: in 

erster Linie Übernachtungen aber — 

im Fall von Veranstal tungen in Tages-
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Ausgaben von Besuchern des Donaufest ivals Übersicht 4 
und ihre Wertsehöpfung 

Ausgaben für 

^ach t igungen Verp f legung Einkäufe Sonst iges 

Ausgaben von Öster re ichern in Wien pro 

Tag und Person (Erhebung) 1 ] in S 480 300 480 200 

Ausgaben der Besucher in N iederöster re ich 

p ro Tag und Person Schätzung in S 320 2) 240 3) 160 4) 200 

Wer tschöpfungsante i le i n % 60 60 40 40 

Antei l n iederös ter re ich ischer Vor le is tungen i n % 10 10 15 15 

E inkommensmul t ip l i ka to r i n % 15 15 11 11 

W e r t s c h ö p f u n g insgesamt i n % der Ausgaben 85 85 66 66 

W e r t s c h ö p f u n g pro Person . in S 270 200 105 130 

Zahl der jewei ls relevanten Besucher 10 000 65 000 65 000 65 000 

Wer tschöp fung Mill S 2 7 1 3 0 6 8 8 5 

') Smeral (1988) - 2 ) Preisabschlag 33% - 3 ) Preisabschlag 20% - 4 ) Schätzung (vgl Text) 

ausf lugsdistanz von wicht igen Besu-

cherquei lgebieten — auch Verpf le

gung , Einkäufe, Transpor tkos ten u a 

Für die Schätzung so lcher Ausgaben 

sind in erster Linie Besucherzahlen 

nach deren Herkunf t , S t ichprobener 

hebungen über Ausgaben oder Daten 

über Geschäf tsergebnisse notwendig 

Solche Daten lagen allerdings nicht 

vor 

Die Statistik der Übernachtungen 

in Fremdenunterkünf ten weist für die 

Monate Juni , Juli und August in 23 

v o m Donaufestival angegebenen Ge

meinden der Wachau eine Zunahme 

der Übernachtungen von 13,5% ge

genüber dem gleichen Vorjahreszei t

raum aus (Ankünfte + 1 8 % ) 

Diese Entwick lung muß zunächst 

dem Mark twachs tum gegenüberge

stellt werden Die Nächt igungen in 

ganz Niederösterre ich st iegen im 

III. Quartal um 4%, die Ankünf te um 

11,6%, die mit t lere Aufenthal tsdauer 

sank von 4,85 Tagen auf 4,50 Tage 

( — 7,3%). Letzteres entspr icht e inem 

längerfr ist igen Trend, einem Aus

tausch von „Sommerf r isch lern" durch 

„Kurzur lauber" , häufig auch Abs te 

cher aus dem Städtetour ismus. 

Nebenbei sei hier angemerkt , daß 

es sich gerade bei dieser Personen

gruppe um ein zukunf ts t rächt iges 

Mark tsegment handelt, das b e s o n 

ders zu umwerben wäre. Es kann da

von ausgegangen werden , daß dies 

keine Konkurrenzsi tuat ion zu Wien 

aufbaut, sondern eine Ergänzung 

eines internat ionalen „Wien-Paketes" 

bi lden könnte 

Die Wachau (mitt lere Aufenthal ts

dauer im III. Quartal 1987 2,5 Tage) 

war schon bisher häufig von Kurzur

laubern besucht , zieht also aus die

sem Trend überpropor t iona len Nut

zen (Der Austausch f indet nicht in

nerhalb, sondern zwischen einzelnen 

Regionen s t a t t ) Der Wachstumsvor 

sprung der Nächt igungen von etwa 

+ 10% kann also nur zum Teil den 

Veranstal tungen gutgeschr ieben wer

den Gebiete von verg le ichbarem 

Markt typus erzielten ein Wachs tum 

von rund 8% (Nächt igungen) Die 

(vorsicht ige) Schätzung ergibt , daß 

den Veranstal tungen ein Nächt igungs-

pius von 5% (10Ö00 Nächt igungen) 

zugeordnet werden kann 

Die Tagesbesucherzahi wi rd vom 

Veranstalter (abzügl ich der Besucher 

von an Wien grenzenden Bezirken) 

mit etwa 250 000 angegeben Diese 

Zahl ist insofern nur eine g robe 

Schätzung, als die Veranstal tungen 

mit dem größten Zuspruch of fen, d. h. 

frei zugängl ich waren — wie das 

Kremser Stadt fest Ein Fragebogen, 

der al lerdings erst im Laufe des Fest i 

vals und nur an einigen Veranstal

tungsor ten auflag und einen zu ger in

gen Rücklauf erreichte, um als reprä

sentat iv zu gel ten, ergibt eine Besu

cherver te i lung von 50% Wienern, 43% 

In kleineren Teilgebieten (mit 
größerem Ausgabenabfluß) können die 
indirekt geschaffenen Einnahmen aus 
sekundären Ausgaben, d. h. Ausgaben 
aus Anlaß, aber nicht für kulturellen 

Konsum, wie z. B. Verpflegung, diesen 
Abfluß ausgleichen. Mehr als 80% der 

geschaffenen Impulse kommen der 
gewerblichen Wirtschaft der Region 

zugute. 

Niederösterre ichern und 7% anderen 

Einzelne ört l iche Veranstalter bestät i 

gen al lerdings den Anteil der Wiener 

Besucher von rund der Hälfte Das er

gäbe etwa 125 000 Besucher aus 

Wien, Besucher aus anderen Bundes

ländern werden vors ichtshalber nur 

ganz ger ing — mit etwa 5 000 — ver

anschlagt. Im Zusammenhang mit 

dieser Zahl scheinen 10 000 Über

nachtungen ebenfal ls nicht unplausi

bel 

Von den 125 000 Wienern wäre 

aber nur ein Teil ohne die Anzie

hungskraf t des Festivals zu Hause ge

bl ieben In gewissem Umfang muß mit 

einer Subst i tu t ion verschiedener nie

deröster re ich ischer Dest inat ionen ge

rechnet werden Nur in d e m Umfang, 

in dem die Attrakt ivi tät des Festivals 

den Neusiedlersee, Ungarn oder an

dere Ausf lugsziele ausgestochen hat 

oder überhaupt zum Ausf lug angeregt 

hat, kann von Nachf rageschöpfung 

gesprochen werden 

Die letzte Mik rozensuserhebung 

über Tagesausflugsziele ist leider ver

altet, die jüngste Befragung über Rei

segewohnhei ten aus dem Jahr 1987 

k lammert Tagesausfiüge aus Insbe

sondere die Entwick lung an der unga

r ischen Grenze hat die Ausf lugss t rö

me seither entsche idend beeinflußt 

Neuerl ich muß also eine sehr vage 

Annahme get ro f fen werden , nämlich 

50% des n icht -n iederöster re ich ischen 

Besuchsaufkommens, das s ind 65 000 
Tagesbesucher als Effekt der Veran
staltungen Die Ausgaben der Tages

besucher bzw die Ausgaben für 

Übernachtungen müssen ebenfalls 

geschätzt werden 

Im Vorjahr ermit te l te eine Erhe

bung Nächt igungs- und Tagesausga

ben in Wien darunter so lche von 

österre ich ischen Besuchern Nun ist 

zwar die Kaufkraft der Wiener etwas 

größer, das Preisniveau in Wien aller

d ings um einiges höher. Für Nächt i 

gungen in Niederösterre ich wurde ein 

Preisgefälle von 33%, für Verpf legung 

ein Preisabschlag von 20% unterstel l t 

Es wurde angenommen, daß wesent 

lich weniger Einkäufe gemacht wur 

den, da Wien für andere Österre icher 

s icher von größerer Attrakt iv i tät als 

Einkaufsort ist, manche Wien-Reisen 

vermut l ich als Einkaufsfahrten mo t i 

viert s ind Da aber vermut l ich häufig 

n iederösterre ich ische Produkte 

(Wein, Mari l lenbrand aus der Wachau) 

gekauft wurden , scheint insbesonde

re die Wer tschöp fungsquo te sehr gut 

abgesicher t 

Übersicht 4 g ibt einen Überb l ick 

über die Schätzung 30 Mill S nieder

österre ichischer Wer tschöp fung kön -
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nen eher als Untergrenze angesehen 

werden, die mit großer Vors icht ge

schätzt wurde Eine Wer tschöp fung 

von 40 Mill S liegt nicht außerhalb der 

Plausibilität 

S c h l u ß f o l g e r u n g e n 

Die gewachsene funkt ionale Ar

bei tstei lung zwischen Wien und Nie

deröster re ich innerhalb der Ost re

gion, eine normale Zen t rum-Umland-

Beziehung br ingt es mit s ich, daß 

nicht nur dezentrale Kul turveranstal

tungen, sondern jede Form von De

zentral is ierung — vers tanden als bre i 

tere räumliche St reuung aller so lchen 

Akt iv i täten, welche funkt ionstyp isch 

Or ten hoher Zentral i tät zuzuordnen 

s ind — in jedem Fall eine ähnliche 

ö k o n o m i s c h e Wirkung haben dür f te : 

Au fg rund der etabl ierten Produk

t ionskapazi täten und L iefers t rukturen 

w i rd der größere wir tschaft l iche Ef

fek t im Z e n t r u m Wien anfallen, g le ich

gül t ig , ob es sich um kulturel le, w is 

senschaf t l iche oder andere ähnlich 

hochrang ige Dienst le istungen han

delt Umgekehr t dür f te die Err ichtung 

einer industr iel len Großanlage in Wien 

relativ zahlreiche Lieferungen aus 

dem Umland zur Folge haben 

Einschließlich der durch Sekun

därausgaben induzierten Wer tschöp

fung ließ das Donaufestival dennoch 

in Niederösterre ich E inkommen ent

s tehen, die der Größenordnung nach 

den öf fent l ichen Ausgaben entspre

chen. 

Unter dem Gesichtspunkt latenter 

s t rukture l ler Leis tungsbi lanzprobleme 

ist die Förderung von kulturel len Ak t i 

v i täten mit hohem Dienst le is tungs

charakter jedenfal ls sinnvoll In der 

EG 9 entfallen 60% der Ausgaben für 

Unterhal tung und Erholung auf dauer

hafte Güter, in Österre ich (1985) 57%, 

in der BRD rund 70%. Der Antei l steigt 

o f fenbar mit wachsendem E inkom

men Der Importgehal t dieser dauer

haften Güter ist vor allem in Öster

reich hoch Anderersei ts ist der Quali

f ikat ionsgehal t kulturel ler Dienst lei

s tungen weit überdurchschni t t l i ch 

Eine Umsch ich tung von dauerhaften 

Gütern zu Dienst le istungen innerhalb 

des Bedar fssegments Unterhal tung 

und Erho lung dür f te die b innenwir t 

schaf t l ichen Effekte jedenfal ls ver

doppe ln 

Um eine Dezentral is ierung solcher 

Effekte zu erre ichen, bedarf es ver

mut l ich einiger Voraussetzungen. In 

erster Linie ist Kont inui tät die Voraus

setzung für investive Ausgaben, aber 

auch für die Berei tstel lung von Zul ie

ferkapazi täten 

Beobachtungen in der BRD erga

ben, daß die pr imäre Einr ichtung 

einer Universität zu weniger als 10% 

Lieferungen aus der Region bewirk te 

der laufende Betr ieb h ingegen (Sach

aufwand) etwa das Drei - bis Vierfa

che 

A m Beginn einer Initiative — d h 

bevor Kont inui tät entstehen kann — 

ist eine besonders langfr ist ige Pla

nung mögl icherweise geeignet, etwas 

davon zu ersetzen Diese Planung 

soll te nicht nur die Zeit e inräumen, 

geeignete ört l iche Lieferkapazitäten 

zu f inden und eine Adapt ie rung anzu

regen, sie sol l te den Entsche idungs

spie l raum zwischen Anschaf fung und 

Miete im Sinne der Kostenmin imie-

rung etwas erweitern und die Schaf

fung b le ibender Einr ichtungen er

mögl ichen. Im Bereich technischer 

Ausstat tungen wäre die Err ichtung 

(Ansiedlung) einer Leasing-Gesel l 

schaft denkbar , sofern Chancen einer 

einigermaßen permanenten Ausla

s tung gesehen werden Bauliche Ein

r ichtungen müßten natürl ich im al lge

meinen mehr fach verwendbar sein, 

was umfassende koord in ier te K o n 

zepte verlangt. Dies wieder wi rd 

durch Gl iederung, Spezial is ierung 

und Schwerpunk tse tzung er leichtert . 

Die Gewinnung wei terer In forma

t ionen, d h die E inr ich tung von In

s t rumenten zur In format ionsgewin-

nung, soll te parallel zur Schaf fung an

derer Einr ichtungen im Auge behalten 

werden. Eine Vert r iebsorganisat ion 

mit zentraler Buchungsanlage könnte 

bei dezentralen Großveranstal tungen 

als Nebenprodukt von Vorbeste l lun

gen den Wohnor t von Besuchern er

fassen. Genauere In format ionen, ins

besondere über Alter und soz ioöko-

nomische Stel lung der Besucher , Fre

quenz (Mehr fachbesuche) , qualitative 

Einschätzungen und Mark t lücken 

könnten Fragebogen liefern Ihr 

Rücklauf könnte durch Freikarten ge

stützt werden 

Die Dezentral is ierung des Ange

botes an kulturel len Veranstal tungen 

ist eine Aufgabe, die zunächst gegen 

bestehende St rukturen und Verhal

tensweisen ankämpfen muß Unter 

St ruk turen sind dabei die sek to rspe

zif ische Infrastruktur, Zul ieferkapazi

täten und Einr ichtungen abgelei teter 

Nachfrage wie z B. Hotelkapazitäten 

zu verstehen. Daneben ist aber auch 

eine Erwartungshal tung anzutref fen, 

die die Qualität mit Zentral i tät s te igen 

läßt 

Die Z ie lsetzung innerer At t rakt iv i 

tät (Partizipation, regionale Identität) 

er forder t mit Sicherhei t Konzessionen 

im Deckungsgrad und in der Publ i

kumsreichwei te . Umso mehr muß 

Veranstaltungstypen 

Äußere Attraktivität 
(touristische Nachfrage) 

Innere Attraktivität 
(Partizipation, Identifikation) 

Zielgruppe Besucher von außen Lokale Teilnahme 

Wirtschaftliches Ziel Urnwegrentabilität Infrastrukturinvestitionen 
regionaler Wirkungsgrad der 
Ausgaben 

Kulturelle Qualität International medial 
präsentabei 

Animation gesellschaftliche 
Relevanz 

Standort Mindestbekanntheit Mindestdistanz von Wien 

Ausstattung des 
Standortes 

Qualitatives touristisches 
Angebot 

Anknüpfungspunkt regionaler 
Identität 

Mögliche Standorte am 
Beispiel Niederösterreichs 

Wachau, Semmering 
möglichst großräumig 

Kleinräumig lokalbezogen: 
Waldviertel, Mostviertel 
Bucklige Welt Industrieviertel 
punktuell 

Kooperationspartner Verkehr Fremdenverkehr 
Handwerk 

Bildungseinrichtungen 

Charakterisierung des 
Angebotes 

Bündelung mit Anboten 
von DDSG, ÖBB 
Nachbarregionen 
(Semmering - Steiermark} 

Einbindung lokaler 
künstlerischer Leistungen 
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darauf geachtet werden, daß sich de

zentrale Veranstal tungen nicht selbst 

konkur renz ieren, daß die Veranstal

tungsd ich te nicht zur Unterschre i tung 

einer „kr i t ischen Masse" an Bemerk

barkeit und Unterscheidbarkei t führ t 

Insbesondere die Erzeugung einer 

Kategor ie, die vielleicht am besten mit 

Identität zu umschre iben ist, er forder t 

Spezial isierung 

Zielorientierte Organisation, 
Produktgestaltung und Marketing, 

örtliche Anbindung und 
Infrastrukturaufbau können auch den 

wirtschaftlichen Wirkungsgrad 
kultureller Veranstaltungen erhöhen. 

Auf die Möglichkeit der 
Informationsgewinnung ist zu achten. 

Eine Gegenüberste l lung versucht , 

aus den verschiedenen Zielen zwei 

Hauptgruppen zu bi lden (siehe Ka

sten) Für diese Hauptgruppen wären 

unterschiedl iche Organisat ionsfor

men denkbar , etwa eine Gesellschaft 

mit beschränkter Haftung im Bereich 

des Hauptzieles äußerer Attrakt ivi tät, 

ein Verein im Bereich innerer At t rak t i 

vität Übergeordnete Aufgaben, die 

ein hohes Maß an Professionali tät er

fo rdern , müßten dann ebenfalls von 

der in s tärkerem Maß erwerbswi r t 

schaf t l ich organisierten Gesellschaft 

mit beschränkter Haftung wahrge

n o m m e n werden (z B das oben an

geschni t tene Geräte-Leasing) Für 

den zwei ten Bereich wäre wieder lo

kale B indung und Kooperat ion mit lo

kalen Kul ture inr ichtungen wesent l ich 

Ein wesent l icher Faktor, der aller

d ings nicht unmit telbar in den Ent

sche idungsbere ich einer wie immer 

organis ier ten Kulturveranstal tung fällt, 

ist die Aussta t tung mit Sekundäran

geboten 

Nicht nur für die Mi t te laufbr ingung 

(Argument der Umwegrentabi l i tä t ) , 

auch für die Attrakt ivi tät von Veran

sta l tungen sind die außerhalb — aber 

im Umfeld — anfallenden Angebo te 

für Verpf legung und Unterkunf t , 

Transport und andere Dienst le istun

gen sowie Souvenirs wicht ig 

Mangelhafte Fremdenverkehrska

pazitäten können natürl ich nicht v o m 

Kulturveranstal ter ersetzt werden 

aber viele Ar ten von Kooperat ion — 

mit der gewerbl ichen Wirtschaft bis 

zur Einbeziehung in genossenschaf t l i 

che S t ruk tu ren — können doch star

ke Impulse setzen 

Die Schätzung der Wachs tums im

pulse aus Kul turveranstal tungen hat 

sowohl im Bereich d i rekter (Zul iefe

rungen) wie indirekter (Sekundäraus

gaben) Auswi rkungen eine starke Be

f ruch tung der gewerbl ichen Wirt

schaft ergeben, und zwar nicht nur 

des Beherbergungs- und Gaststät ten

wesens, sondern breit über alle Bran

chen gestreut (ganz g rob ergibt s ich 

eine Halbierung zwischen Fremden

verkehr und übr iger gewerb l icher 

Wirtschaft) 

Aus diesem Grund erscheint eine 

Förderung von Kul turveranstal tungen 

aus Mit teln der Wi r tschaf ts förderung 

durchaus gerecht fer t ig t In erster Li

nie soll te es aber zu einer unmi t te lba

ren Zusammenarbe i t von Kul turveran

staltern und den an einer Erstel lung 

von Sekundärangeboten interessier

ten Bereichen der gewerb l ichen Wirt

schaft k o m m e n . 

Die — in An lehnung an den Be

griff Sekundärausgaben hier Sekun

därangebote genannten — Ge

schäftsfäl le sind ja meist durchaus er

t ragbr ingend, eine Integrat ion in Kul

turveransta l tungen w i rd — soweit 

dies mögl ich ist — einen Finanzie

rungsbei t rag leisten Im Fall einer 

selbständigen, aber organisator isch 

und im Market ing verknüpf ten Berei t 

stel lung eines so lchen Angebotes 

w i rd eine entsprechende Abge l tung 

von Werbung und anderen Leistungen 

vorzusehen sein, der Fall von Sozial i

s ierung der Kosten bei Privat isierung 

der Erträge muß vermieden werden 

Ungeachtet dessen soll te der einzelne 

Veranstalter aber besonderes Interes

se an der Umfeldgesta l tung und an 

Zusatzangeboten haben 

Schon bei der Prüfung angebote

ner Pro jekte soll te die Frage nach in

tegr ier ten Sekundärangeboten ge

stellt und ihre Ertragsfähigkeit in die 

Beurte i lung e inbezogen werden 

Manche Veranstal tung könnte damit 

vom „Anlaß" z u m Tagesprogramm 

wei terentwickel t w e r d e n . 

Die meisten Ausste l lungen bieten 

ein Büffet, aber nur die wenigs ten ein 

Restaurant, das (im Sinne der Aus

stel lung) s t i lgerechtes Ambien te , 

Tischkul tur oder eventuell auch Kü

che bietet Kleinkinder müssen im all

gemeinen m i t g e n o m m e n werden , 

aber auch größere Kinder langweilen 

sich meist mangels spezi f ischer A n 

sprache Krabbe ls tuben, K inder -Ak

t i vprogramme, Spezia l führungen und 

ähnl iches sol l ten im al lgemeinen ko

s tendeckend betr ieben werden kön 

nen und nebenbei Werbefunk t ion er

füllen Der Verkauf von Nachbi ldun

gen zentraler Ausste l lungstücke hat 

das Qualitätsniveau der übl icherweise 

angebotenen Souvenirs versch iedent 

lich um einiges angehoben Andere 

Serviceleistungen ergeben sich m ö g 

l icherweise aus d e m Veranstal tungs

zusammenhang und führen von der 

tradit ionel len Ausste l lung in Richtung 

Themenpark 
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